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243 Dienstag , den 16 . Oktober 1617 . 34 . Jahrgang

Me militärischen Vorbereitungen

3 . England .
Seitdem zu Beginn dicL ' s Jahrhunderts hie „splendid

Isolation " (die „ glänzende Einsamkeit" infolge des schmäh¬
lichen Bnrenkriegs ) des englischen Jnselreiches , dank der
diplomatischen Kunst Eduards VII ., durch eine

. Politii
der Entente (des Einvernehmens ) mit Frankreich und
Rußland beseitigt worden war , richteten sich die Rüstungen
Englands , vornehmlich der Ausbau seiner Flotte , ganz
unzweideutig gegen den verhaßten deutschen Rivalen aus
dem Weltmärkte . Der Schwerpunkt der britischen See¬
macht wurde mit offener Spitze gegen Deutschland aus
dem Mittelmeer in die Nordsee verschoben und neben
der Gründung einer starken und leistungsfähigen atlan
tischen Flotte der Hauptwert aus das Vorhandensein einer
mächtigen, der damaligen deutschen Flotte weit über¬
legenen Heimats - oder Kanalflotte gelegt . Die englischen
Niesenschiffe , die seit 1905 von Stapel liefen, der Aus¬
bau einer Reserveflotte , die Alltage zahlreicher Flotten¬
stationen , die „ Abschnürung" der Nordsee, alles dies waren
nicht mißznverstehende Zeichen der britischen Vernichtungs¬
absichten . Obwohl Churchills Vorschlag, den Bau neuer
englischer Dreadnoughts gegenüber den deutschen Neu¬
bauten auf das Verhältnis 16 : 10 zu beschränken, dem
damaligen Marineminister v . Tirpitz annehmbar schien ,
dachte England , das unter Hinzurechnung der Schiffe
seiner Kolonien das Verhältnis wie 2 : 1 gestaltete, in
Wahrheit an keine Abrügnua seiner maienhaften Flotte ,
die von Ausbruch des Krieges 57 Linienschiffe (davon 18
Großlinienschiffe ; im Bau weitere 14 Grohlinienschiffe),
43 Panzerkreuzers davon 9 Schlachtkreuzer) , 61 geschützte
Kreuzer , 240 Dorpedobootszerstörer , 75 Unterseeboote und
zahlreiche kleinere Schul - und Spezialschiffe umfaßte und
einen jährlichen Kostenaufwand von 944,7 Millionen Mk .
erforderte . - - ' - i>-

Zur See in glänzendster Weise gerüstet, auf dem
Kontinent des Betstandes der Riesenarmcen Rnßlands
und Frankreichs sicher, ging England in seiner zähen
kühlen Vernichtungspolitrk noch einen Schritt weiter .
Unter den : Vorwände , England sei im Kriegsfälle einer
deutschen Invaiion gegenüber wehrlos , entfalteten die
Engländer eine leidenschaftliche Propaganda , deren Er¬

folg die Schaffung der Haidaneschen Territorialarme «
im Jahre 1906 war . Nach deren Durchführung sollti
das britische Heer eine Friedenspräsenz von 271631 Main
(einschließlich der indischen Truppen ) mit 1182 Geschüt
zen aufweisen. Die Kriegsstärke umfaßt einen Bestanl

, von 907 055 Mann . Das Heeresbudget belief sich vo :
Ausbruch des Krieges; 1913/14 auf 5v4 Millionen Mk
England hatte zu Beginn des Krieges nahezu 700 00(
Mann unter Waffen , und ein so gewissenhafter Kritikei
militärischer Dinge , wie Lord Sydenham , erklärte , das
dies Land niemals besser vorbereitet in einen Krieg ein
trat , als im August 1914 .

Bereits 1905 hatte Lord Lansdowne während dei
Marokkokrise in aller Form das Versprechen gegeben, dii
englischen Truppen Frankreich zu. Hilfe zu schicken , dii
Flotte zu mobilisieren , den Kaiser-Wilhelm -Kanäl zu bc
setzen und 100 000 Mann in Holstein zu landen . Die ir
den Archiven des belgischen Generalstabs in Brüssel auf¬
gefundene Sammlung von Geheimdokumenten beweist, das
schon im Jahre 1906 die Entsendung eines 150 000 Mam
starken englischen Heeres nach Belgien geplant war . In
Jahre 1914 wurden schließlich unter der Initiative Frank¬
reichs die militärischen und maritimen Verabredungen
mit Belgien und den Verbündeten erheblich weitergeführt .
Die englische Heeresleitung trat mit den Generalstäben
Frankreichs und Rußlands in ein immer engeres Ein¬
vernehmen und gewann auf die militärischen Vorberei¬
tungen einen bedeutenden Einfluß -. Alles war bis ins
Kleinste vorgesehen , sogar die Entsendung britischer
Transportschiffe nach Rußland , um eine Landung russi¬
scher Truppen in Pommern zu ermöglichen, war ver¬
einbart worden .

Mit voller Absicht war kurz vor Ausbruch des Krie¬
ges die gesamte englische Flotte zu der großartigen Flot -
tcnparade von Spithead probeweise mobilisiert worden .
Wählend der Verschärfung des europäischen Konflikts hatteder englische Großadmiral aus eigener Machtvollkom¬
menheit am 24, Juli angsordnet , daß die mobilisierte
Flotte bis auf das dritte Geschwader zusammenblieb ;
dieser Befehl wurde kurz darauf von der britischen Regie¬
rung veröffentlicht . Bis zum 1 . August wurden dann
alle weiteren Maßnahmen getroffen , so daß die englische
Flotte , als am 3 . August das Ultimatum an Deutschland
wegen Belgien erging , vollkommen gefechtsbereit Win - ,

WTB . Großes Hauptquartier , 15 . Okt . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe Kronprinz RuPPrecht :
Die Kampstätigkeit der Artillerie inFlandern war

wechselnd stark. An der Küste und in einzelnen Ab¬
schnitten der Front zwischen Lys und Deule wurde das
Feuer zeitweilig zu kräftiger Wirkung zusammengefaßt .
In den ausgedehnten Trichterfeldern kam es mehrfach zu
Erkundungsgcfechten .
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Oer klrbe von Oerkeäalen . j
Roman von S . Hocking.

„Nein , nicht so eilig . Ich wollt ? Ihnen noch sagen,
daß ich Ihre Dienste nicht mehr begehre. Betrachten Sie
unsere Beziehungen als erledigt . Mich zweimal solchem
Dummkopf anzuvertrauen wäre ein Zeichen , daß ich für
das Irrenhaus reif bin .

"
..Ich möchte nicht bestreiten, daß Sie es jetzt schon

such, " versetzte Weller gelassen . „ Sie handeln ganz ohne
Sinn und Verband , wenn Sie die voraezeigten Papiere
ohne weiteres für echt halten . Vielleicht sehen Sie 's später
noch ein . daß nicht ich . sondern Sie der Angeführte sind .
Was Ihrem Wnnsch wegen unserer Geschäfte betrifft , so
kann ich Ihnen mir sagen , daß er sich völlig mit dem
meinen deckt , ick bin sehr froh , nichts mehr mit Ihnen zu
schassen zu haben.

Rasch wandte er sich zur Türe , und ehe Peter noch em
Wort entgegnen konnte, war er verschwunden.

Peter setzte sich in seinen Armstuhl und stöhnte laut .
Wieder hatte er eine Niederlage erlitten , denn was hatte
er nun wieder mit seiner Heftigkeit erreicht? Er war nur
abermals um einen Freund ärmer geworden . Aus wen
sollte er sich nun stützen , wen um Rat fragen ?

Sollte das nun der Schluß seines erfolgreichen Lebens
fein'? Er hatte es viel weiter gebracht, als die Genossen
seiner- Jugend : er hatte Reichtum, Ansehen, Einfluß ge¬
wonnen , und nun — wo er auf die Neige ging , mußte
er den bitteren Trank trinken , den er sich selbst gemischt
— mußte ernten , was er selbst gesäet hatte . ^

Herr Weller begab sich unverzüglich in das Haus fer¬
nes Kollegen Weiß . Er war nicht gerade betrübt über
den Abbruch seiner Beziehungen zu dem Schloßherrn , aber
das Benehmen desselben batte ihn aufs äußerste empört .
Er mußte sich darüber aussvrechen.

Der alte Weiß hörte die Mitteilung an , ohne Weller
zu unterbrechen , aber eine WolkZ des Unmuts legte sich
über sein Gesicht.

„ Das bedeutet einen großen Ausfall für das Geschäft, "
sagte er endlich , „ doch es tut nichts , ich wollte , ich hätte gar
nie mit Söderström zu tun gehabt . — Morgen will ich in
die Expedition kommen, " fügte er nach einer Weile hinzu ,
„ und meine Papiere ordnen . Es gibt da einiges zu ver¬
nichten , ich hätte es längst schon tun sollen, man kann nickt
wissen . — mm , jedenfalls lassen Sie sich die Sache nicht
ansechten, " schloß er . und der andere verließ ihn lang¬
samer , als er gekommen , aber noch mit Wut und Aerger
gegen Söderström im Herzen.

„ Der alte Sünder denkt, er kann mich ungestraft be¬
schimpfen, " murmelte er vor sich hin , ..aber so bald sich
eine Gelegenheit findet , werde ichs ihm heimzahlen .

"
Der alte Weiß fühlte sich sehr unbehaglich . „ Tor . der

ich war . daß ich die Papiere so lange aufbewahrte, " sagte
er , indem er ruhelos auf- und abschritt. „Wohl ver¬
schafften sie mir einen gewissen Einfluß auf Söderström ,
aber wenn sie jetzt in Wellers Hände fielen , würde er sie
sich zunutze machen . Gleich morgen früh muß ich sie ver¬
brennen.

"
Mit müden Schritten stieg er die Treppe zu seinem

Schlafzimmer empor . Ihm war eigenartig zu Mute .
Lag es nicht in der Luft , wie ein drohendes Unheil ?

Die trübe Ahnung , die ihn den ganzen Tag über
verfolgt hatte , war ein Vorbote des Schicksals gewesen .
Ehe der Morgen graute , hatte ihn ein Schlaganfall nie -
dergestrecki und ihn nicht nur der Sprache beraubt , son¬
dern auch seine Glieder gelähmt .

3 . Kapitel .
Eine wichtige Entdeckung.

Schneller, als er gedacht , sollte Weller eine Gelegen¬
heit znr Rache finden .

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf ihn am
folgenden Tage die Nachricht , daß sein Teilhaber vom
Schlag getroffen hoffnungslos daruiederliege . Er eilte
sofort an das Krankenlager — ach , es war eine schmerz¬
liche Begegnung .

Des Kranken Augen führten eine stumme Sprache ,

stumm blieb . Offenbar hatte er etwas auf dem Herzen,? V,as ih" s^ ver drückte , und er konnte sich doch auf keine
Werse verständlich machen , da er kein Glied regen konnte .Herr Weller war sonst nicht so leicht gerührt , aber der
angstvolle Blick seines alten Freundes war dazu angetanihn bei Tag und Nacht zu verfolgen .Er setzte sich zu ihm , blickte ihm in die flehendenAugen und stellte Wohl hundert Fragen , hoffend, daß er-doch einmal das Richtige treffen werde — umsonst! Den
ganzen Tag blieb er bei ihm ; sobald er sich zum Gehenrüsten wollte, traten dem Sterbenden die Tränen in die

Augen und rollten in den langen , Weißen Bart , denn
abwischen konnte er sie nicht . So ließ sich Weller imrm
wieder halten und hatte Zeit genug , über die Vergäng¬
lichkeit̂ alles Irdischen nachzudenken .

Körperlich schien der Kranke nicht sehr zu leiden , aber
sein Geist war in beständiger Aufregung . Wieder und
wieder machte er verzweifelte Anstrengungen zum
Sprechen , ohne daß doch seine Bemühungen von Erfolg
begleitet gewesen wären , und so erfuhr kein Mensch ,
welcher Kummer ihn in den letzten Stunden seines Le¬
bens drückte. Welch trauriges Ende eines arbeitsvollen
Lebens !

Weller war aufrichtig betrübt . Zwölf Jahre lang
hatte er mit Weiß zusammen gearbeitet , und nie war das
gute Einvernehmen zwischen ihnen getrübt gewesen . Er
war von dem älteren Freunde in alles eingcweibt wor¬
den und hatte stets Hand in Hand mit ihm gearbeit « !
Was vor dieser Zeit lag , wußte er nicht , hatte sich auch
nie darum gekümmert. Gelegentlich hatte er Wohl mun¬
keln hören , daß Söderström mit Weiß und einem ge¬
wissen Kurz, dem Sachwalter des vorigen Besitzers, ge¬
meinsam eine zweideutige Tat verübt hätte , aber bei der
Achtung , die ihm die ganze Art seines Kollegen cin-
flößte , hielt er es für unehrenhaft , hinter dessen Rücken
irgend welchen Einflüsterungen Gehör zu geben und Ver¬
bannte jeden Gedanken daran aufs strengste .

Gegen Mitternacht tat der alte Weiß für immer die



" "
Um A -vthis Mfm die Engländer mit starken Kräp

ten zwischen der Scarpe nnd der Straße Cambrai —

Arras in 4 Kiliometer Breite an . Auf den Mgeln Wei¬

terte der Angriff im Feuer ; in der Mitte drang der

Feind in unsere Linien . Bon dort wurde er ncMts dirrip

Gegenstöße wieder vertrieben .
Bei St . Quentin lebte das Feuer vorübergehend

auf . Die Kathedrale erhielt wieder 15 Granattreffer .

Heeresgruppe deutscher Kronprinz :

Zwischen Ailette - Tal und Braye , sowie im mittleren

Teil des Chemin - des -Dames spielten sich tagsüber heftige

Artilleriekämpfe ab .
Auch nördlich wn Reims , in der Champagne und

an der Maas steigerte sich zeitweise das Feuer .

OestLicher Kriegsschauplatz :
Auf der Insel Oefel wurden schnelle Fort¬

schritte erzielt . Jü ungestümem Borwärtsdrang war¬

fen unsere Znfanterieregimenter und Radfahrbataillone ,

vielfach vhne das Herankommen der Artillerie abzuwar¬

ten , den Feind , wo er sich stellte .
Die Halbinsel Sworbe wurde von Land her abge¬

schnürt , während das Feuer unserer Schiffe die Land¬

batterien niederhielt .
Wir stehen Vor dem brennenden Arensburg und find

im Vordringen im Ostteil der Insel , nach deren Ostküste
die russischen Kräfte eiligst zurückweichen , um über den

Damm , der Oefel mit der Insel Woon verbindet , zu
entkommen . ,

Unsere Torpedoboote sind in das Binnenfahrwasser

zwischen Oefel und Dagö eingedrungen und haben in

wiederholten Gefechten russische Seestreitkräfte in den

Mlopnsund zurückaedrängt .
Won der russischen Landfrvnt und aus Rumänien

sind größere Kampfhandlungen nicht zu berichten .

> Mazedonische Front :
Die Lage ist unverändert .
- Der Erste Generalquartiermeister : Lu Lender ff .

- ' „ st - * . .

Während in Flandern , von einzelnen Erkun -

dungsgefechten abgesehen , die Waffen ruhten — die Ge¬

schütze sind ja immer ausgenommen — , ballte sich im

Artois aus dem Winkel , der durch die Scarpe und die

Straße Arras — Cambrai gebildet wird , ein Massenan¬
griff der Engländer mit 4 Kilometer Frvntbreite zusam¬
men . Zn dieser Gegend liegen die aus früheren Be¬

richten bekannten Orte Haueourt und Remh , die aber

seit längerer Zeit nicht mehr genannt wurden . Was die

Engländer mit der Diversion , halbwegs zwischen Lille
und St . Quentin , bezwecken , ist noch nicht klar ; ob

sie ein Entlastungsversuch für Flandern sein oder zur
Maskierung einer andern Unternehmung dienen soll, ? Der

Angriff als solcher ist jedenfalls vergeblich gewesen . An
den beiden Flügeln brach die Offensive schon im Feuer

Zusammen , zum Nahkamps kam es im Zentrum , wo der

fffeind bis in unsere Linien vorgedrungen war . Ein kräf¬

tiger Gegenstoß warf die feindliche Linie aber wieder

zurück. Doch scheint der Kampf lange schwankend gewesen
zu sein , denn erst nachts gelang es , die Engländer Lu

Mrsen . — Die Kathedrale Von St . Quentin mußte den

Verteidigern des Völkerrechts wieder zur Zielscheibe die¬

nen , ein reiner Sport , denn die kahlen Ruinen des zer¬

störter Gotteshauses haben natürlich militärisch weder

Zweck noch Bedeutung . Für alle Zerstörung aber soll

Deutschland Ersatz leisten , sagt Ribot . — Tie französische
Front zeigte nichts Außergewöhnliches .

Aus der Insel Pesel geht es mit Riesenschritten
vorwärts . Die Halbinsel Sworbe (der nordwestliche Zip¬

fel der Insel ) , zu derer : beiden Seiten der deutsche An¬

griff und die Landung erfolgte , ist bereits vom Hinterland

abgeschnürt , der dort vorhandenen Besatzung ist zu Was¬

ser und zu Lande der Weg abgeschnitten . Ans Sworbe

befinden sich verschiedene Verteidigungsanlagen und Flie -

gerstationen . Im Süden stehen unsere Truppen bereits

vor Arensburg , dem bedeuteudsten Ort der Insel , mit

etwa 4500 Einwohnern . Tic Stadt , bezw . deren mili¬

tärische Anlagen sind wohl von der Seeseite in Brand

geschossen und sieMvird sich ehestens ergeben müssen . In
unaufhaltsamem Angriffsgeist ist auch der Osten schon
nahezu ganz von unseren Truppen in Besitz genommen .
Ter Feind zieht sich eiligst aus die östlich von Oesel
liegende Insel Moon . die mit jener durch einen Tamm
verbunden ist, zurück . .Hier sind verschiedene russische
Flugstationcn und wichtige militärische nnd Marine -An¬

lagen errichtet : im Lause des vorigen Jahres sind sie
wiederholt von unseren Seeslugzengen angegriffen wor¬
den . Von der strategischen Bedeutung der Besetzung
Oesels

'
ganz abgesehen , ist es außerordentlich wichtig ,

baß , wie der Tagesbericht bestätigt , die Inseln bereits

unter der Botmäßigkeit der Engländer standen ; die Pe¬

tersburger Zeitung „Nowoje Wremja " und andere Mel¬

dungen lassen keinen Zweifel , daß die Verteidigungsan¬
lagen unter englischer Leitung standen . Tje Engländer
völlten sich ari diesem wichtigen Punkt , der nicht nur
) ie Küste von Kurland und Livland , sondern auch die

Li,Fahrt in den finnischen Meerbusen , den Zugang

gt Petersburg beherrscht , bereits häuslich einrichten , wie

ie denn überhaupt allen Ernstes daran arbeiteten , wenn

licht Kurland
'

ganz in Besitz zu nehmen , so doch dort

inen starken Flottenstützpunkt , ein Gibraltar der Ostsee

,u errichten . Durch die rechtzeitige Eroberung von Riga
vurde den uneigennützigen Engländern ein Strich durch
ne Rechnung gemacht und die Besetzung von Oesel ,
ms selbstverständlich auch englisch werden sollte , hat
oen letzten Schimmer des britischen Herrschaftstraumes
oerlöscht .

'

Mailänder Blätter melden , Rovsevelt werde an der

ckalicnischen Front erwartet . Er soll mit königlichen
Ehren empfangen werden . - -n i '

Zn Berlin wurdp girr Lonnrag miusinlllüg Fliege '

leutnant Peru et , der im Luftkampf gefallen ist, au ,
dem Friedhof der Kaiser Wilhelm -Gedächtmslirche bei -

gesetzt. Der Trauerfei - r , zu der sich Tausende von Men¬

schen eiuqesunden hatten , wohnte auch der Stiefvater des

Verstorbenen , Gene csi Ludendorfs , mit m hreren

höheren Offizieren bei .

Ditz Ereignisse inch Westen .
- Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris . 15. Okt . Amtlicher/Bericht von gestern nach¬
mittag : 2m Laufe der Nacht griffen unsere Erkundungsabtei .
>rnge - eine feindliche Patrouille vor unserer neuen Front an
und brachten 30 Gesungene zurück , darunter einen Offizier.
An der Aisnefront war der Arrilleriekampf ziemlich heftig ,
beso: dcrs. in der Gegend von Panlhcon und auf den Hoch¬
flächen von Pauclerc und Caiifornieu . Auf der übrigen Front
Artillericfeuer mit Unterbrechungen.

Der englische Tagesbericht .
WTB . London , 15 . Oktt. Ärmlicher Bericht von gestern

morgen : Nordöstlich nun Ppern war die feindliche Artillerie
die Nach ' über tätig . Westtich Beceiaere und nördlich Poei -
care. ie wurden feindliche Erkundniigrableliungeii znrückaetricben .
2n der Machbar cha . so . Hu Inch machten wir eine erfolgreiche
Stnife .

^

Tke Siegsriebstellnng .
Paris , 15 . Okt . llamilie Devillar schreibt im

„ Rappel " vom 10 Lk : . : Zur Abschätzung der iv . rk icheu
Bedeutung unserer jüngsten Kampffrsolge Fisten uns die
Milte ! . Wir wissen Vas eine gewiß , daß die gegenwärtigen
Operationen bei annähernd gleicher Schwere des An¬
griffs uns nicht inehr so viele Gefangene und Beute an .
Krieg -Zgerä : einb . ingen wie früher . Bei der Champagne -
offensive vom September 1915 fielen über 25 000 M ini ?
und eine große stahl Feldgeschütze in unsere Hand . Tie
letzte Schlacht bei Wern dagegen brachte uns nicht ganz
1000 Gefangene . Tie B itte sch int a s ' » erhl tn '

smäßig
wenig bedeutend zu sein . Welcher Ursache ist das w . hl
nnr,schreiben ? Können die scind ' ichen Stellungen infolge
besserer Organr iernng von nur schwachen Kräften ge¬
halten werden oder ive . den Mannschaften und Material
gescb ' - ! ! MI ch rechtzeitiges Aufgeben der Stellringen und
Versichi . auf die Lückenlosigkeit des Geländes ? ^ l

o ! . ^ ' . -w 'st

Der Krieg zur See . -HM
Berlin , 15 . Okt . Im nördlichen Sperrgebiet wirr¬

ten lirstpp Bruttoregistertonircn versenkt .
Petersburg , 15 . Okt . Nach einer Meldung des

Mm iiieiiiinistennms nahmen 8 Großkampfschiffe , 12 leich--
re Kreuzer , 40 Torpedoboote und 30 Minensucher yn her
deutschen Landung ans Oesel teil . >

Paris , 15 . Okt . „Petit Parisien "' meldet aus
Washington die Bereitschaft Japans , den Alliierten 50
Schiffe irrst einer Gest .mttonunge von 400000 Tonnen
nr liefern . Den dazu nötigen Stahl würden die Ver¬
einigen Staate », beschaffen . . ..ms'-ist- Wo .

H Die Lage im Osten.
WTB Petersburg . 15 . Okl . Heeresbericht vom 13 . OKttzbn

uMiws Ostsee : Am ! 3 . Oklober wechselten zwei unserer Tor¬
pedo wMc Kunonen ' -' ü st mir reindstcken Schiffen, die das Dorf
Serro 1>u Süden der Insel Dagö bombardierten. Gegen V46
1Ii,r nachmstmus dra gm die feindlichen Torpedoboote zwischen
den Inseln Dagö und Oefel eln , wurden aber durch schwächere
Wirsche S k äste zurückgemicsen . Nach weiteren Nach¬
richten la d -' e der Feind am 12 . Oktober nnchmsttags in der
Bucht rp .r Tage ' aclst bei Metts . Seine ersten Abteilungen der
Borhu ' be,tt, en Abu !, ackt Werst liidüch von Meers . Uri -

er von uns allen möchte es nicht lieber

>sehen , wenn man statt - er Granaten Sensen

schmieden und Maschinen bauen könnte !

Aber dazu gehört Frieden und Ruhe im Lande .

Lind die drüben wollen uns das nun einmal nicht

gönnen . Habt Ihr nicht gelesen , wie sie uns mit unsrem

ehrlichen Friedensangebot ausgelacht haben ?

H^ o schwer es auch fein mag : es muß noch eine

Weile weitergehen ! Frauen denkt an Eure Männer ,

Brüder und Söhne ! Früher habt Ihr daheim für sie

sorgen können . Jetzt brauchen sie Euch noch viel mehr ,

denn nur mitBriefen und Paketen ist' s jetzt nicht getan .

^ ^ ? er unter Euch könnte wohl ruhig zusehen , wenn

- ie Feinde in Helten Scharen anstürmen und wenn

Eure Männer , Eure Brüder und Söhne keine

einzige Kugel mehr ins Gewehr zu stecken hätten ?

Würdet Ihr nicht lieber den letzten Spargroschen

opfern , damit die Euren nicht wehrlos sind ?

E ) arum helft ihnen bei ihrem schweren Handwerk !

Reicht ihnen zum Schuhe Waffen und Munition

hinaus : Zeichnet die Kriegsanleihe ! f

lüs'b
lg,INW

^Ä ^ ütter , denkt an Eure Kinder ! Ms sie noch

ganz klein und hilflos waren , hat sicher jede unter

Euch irgend einmal gedacht : „ Mein Kind soll 'S

gut haben im Leben ?
" Wie viel mehr gilt das

jetzt, Ihr Mütter ! Eme ^ iodsr muffen bessere Zeiten

sehen als wir sie durchmachen . Wehe uns , wenn sie

einmal kommen und zu uns sagen : warum habt

Zhr ' s uns nicht leichter gemacht und damals bis

zu Ende ausgehalten ?

2 ^ ? ütter,jeder Pfennig,Sen SHsdemVaterlandeleihi ,

erleichtert Euren Kindern die Zukunft ! Drum helft ,

daß sie einst nicht darben müssen und ein freies , starkes

Volk werden können : Zeichnet die Kriegsanleihe !



,ere Voryuicu zoeen flck nach Kmiivf auf die Linie Vohnepaas-
Mcierci' Kidemnk-Pldu ! in das Innere der Insel zurück . Der
Feind breitet sich nach Süden und Osten aus .

Der Krieg mit Italien .
WTB . Wien , 15 . Okt . Amtlich wird verlautbart

vom 15 . Oktober 1917 :
Italienischer Kriegsschauplatz: Bei andauernd un¬

günstigem Wetter kam es auch gestern vormittag aus dein
Uonte San Gabriele und im Wippachtal zu erhöhter
Kampstätigkeit. Unternehmungen unserer Sturmtrupp ?
brachten Erfolge . Italienische Vorstöße wurden abgewie¬
sen. Der Chef des Generalstabs .

U Neues vom Tage.
Der Reichskanzler im Osten .

Berlin , 15 Okt Der Reichskanzler hat gestern
seine Reise nach den besetzten Gebieten im Osten an¬
getreten .

Mandatsniederlegung des Mg . Traub .
Berlin , 15 . Okt . Wie dem „Berliner Tagebl/ '

aus Dortmund mitgeteilt wird , zeigte der fortschrittliche
Abgeordnete v Traub die Niederlegung seines preu¬
ßischen Landtagsmandats an .

Der sozialdemokratische Parteitag .
Wnrzburg , 15 . Okt . Gestern ist hier im Hut-

tenschen Garten der sozialdemokratischeParteitag : der erste
im Kriege und seit der Spaltung der Partei , eröffne!
worden . Etwa 400 Beauftragte und 80 Reichstagsabge¬
ordnete sind anwesend, auch einige Unabhängige sind
zugegen. Ebert -Berlin und Auer -München , wurden zu
Vorsitzenden gewählt . Ebert wiederholte in seiner Rede
die scharfe Ansage an den R >ichskanzler Dr . Michaelis ,
" >ie auch in einer Vorversammlung schon Abg . Scheide¬
mann den Rücktritt des Kanzlers gefordert hatte . Beth -
mann habe es an Mut gefehlt, Michaelis sei eine Unmög¬
lichkeit . Die Friedensentschließung vom 19 . Juli wmV
als der größte parlamentarische Erfolg gefeiert . FN .
Parteibericht rechtsertiatigt die Bewilligung der Krieg? ?
kredite und schildert die Spaltung der Partei . Zn den
Unabhängigen seien 57 Reichstagswahlkreise und 21kleine
Ortsvereine abgesplittert . Genosse Otto Braun erstattete
den Kassenbericht, der sehr ungünstig ist.

Kabinettsbildung in Schweden . JVV ' i
Stockholm , 14 . Okt . Der gemäßigt liberale Lan¬

deshauptmann Widen erklärte sich außerstande , das Mini¬
sterium unter den ihn: gestellten Bedingungen zu bil¬
den . . Darauf erteilte der König dem liberalen Partei¬
führer Professor Eden den Auftrag , das Ministerium zu
bilden.

Die amerikanische Kontrolle .
Washington , 15 . Okt . (Reuter . ) Präsident Wilson

hat den verschiedenen Regierungsämtern für die Durch¬
führung des Gesetzes über den Handel mit dem Feinde
weitgehende Befugnisse eingeräumt . Das Kriegshandels¬
amt erhält die Kontrolle über Ein - und Ausfuhr und
über feindliche Gesellschaften mit Ausnahme der Versiche¬
rungsgesellschaften , die vom Schatzamt beaufsichtigt wer¬
den . Die Zensur wird von einem Zensuramt ausgeübt
werden , in dem das Kriegsdepartement , das Marinedepar¬
tement, der Generaldirektor der Post und das .,

' Kriegs¬
handelsamt vertreten sein werden . Die Regelung Bes aus¬
ländischen Kurses und der Gold- und Silberausfuhr wird
dem Schatzamt übertragen , das auch über das Durchlässen
von Postsendungen zu entscheiden haben wird .

Die Wirren in Rußland .
Stockholm, 15 . Okt . Finnische Zeitungen beruh¬

ten , eine Goldsendung von 6 Millionen Rubel , die von
der provisorischen Regierung nach England gesandt wurde,
sei durch den Sovjet in Wolkeasaari , der Grenzstation
zwischen Finnland und Rußland , beschlagnahmt worden
mit der Begründung , die Regierung habe kein Recht, Gold
aus dem Lande zu schicken . (Wem mag das Gold ge¬
hört haben ?"

Tiflis , 15 . Okt . Hier ist eine armenische Konfe¬
renz eröffnet worden , an der über 200 Abgeordnete
aus aller Herren Länder teilnehmen.

Die Landtagswahlen iu Finnland .
HclsiNgfors , 15 . Okt. Das endgültige amtliche

Ergebnis der Landtagswahlen ist folgendes : Sozialisten
12 , bürgerlicher Block 61, Agrarier 25, schwedische Par -
lei 21 Sitze.

Vermischtes .
Nw : m h a

's dreijähriger Gflanginschast ist der Soldat Lutz
, im in Ertrugen , OA . Riedliugen . zurückge -

zu seine - ien m Ertrugen .
kehrt Mi ' zwei Kameraden entfloh er aus dem franzu,gehen
G - lanqencwaqer und marschierte 18 Tage lang , unter Gefahren
und Eiulnh' nngen ., ment bei Nacht , an den Sternen sich orientie¬
rend der Schweizer G ,- ,zc zn . Kurz vor dem Grenziibergang
wurde einer der drei Flüchtlinge abgefaßt . die beiden anderen
kamen glücklich in die Schweiz . Die französische Zivilbevölkerung
zeigte fick besonders im Anfang der Gefangenschaft überaus
nehäsiig gegen di .- d u .scheu Soldaicn. Die Gesundheit des Ent¬
flohenen ist gut , tiotzdcm er unsagbar Schweres gelitten hat.

Eine neue Begabtenklasse (Untertertia) wurde am Köllirischcn
Gymnasium in Berlin eröffnet. Sie besteht aus 37 auser¬
lesenen Schülern aus den Volksschulen .

Deutsche Gutmütigkeit . An der Technischen Hochschule in
Breslau wurde ein Chinese zum Dr. tng. promoviert , ob¬
gleich Deutschland mit China im Kriege steht , das unsere Schiffe
m seinen Häfen weggenommcu hat.

Was alles gestohlen wird. In einem Gaststall in Husum
(Schleswig) wurden über Nacht dreißig Pferden von auswärtigen
Händlern die Schweife abgeschnitten. Der Schaden beträgt 400
500 Mark.

- 77 Dre deutschen Arbeitgeberverbände hielten
rn Nürnberg eine Konferenz ihrer Geschäftsführer ab.
Gegenstand der Beratungen waren die Fragen der Ueber-
qangswirtschaft , sowie praktische Fragen , die sich aus die/ !
Durchführung des Hilfsdienstgesetzes beziehen; es ergcV
sich , daß die deutschen Arbeitgeberverbände bei der Durch¬
führung des Hilssmcnstgesetzes ihre verständnisvolle Mit¬
wirkung gezeigt haben. Für die Zukunft des deutschen
Wirtschaftsleben » kam die einstimmige Ueberzeugung zumAusdruck, daß die Initiative des freien Ünternehmer -
wms nicht nnacoührlich zugunsten gemeinwirtschaftlicher
Versuche beschränkt werden dürfe . Die Grundlagen der
industriellen Entwicklung könne nur ein Frieden schaffen ,der hinsichtlich der Erzeugnngs - und Absatzverhältniffsder deutschen Industrie wieder ein freies großes Betäti -
anngsscld eröffnet.

— Freigabe von Knochenbrühextrakt. Der
Kriegsansschuß für pflanzliche und tierische Oele und
rette wird während des Monats Oktober 1917 aroüe

zeichnen !

müssen gezeichnet werden !

emen
großen Erfolg der I . Krü
Dmm noch einmal alle Kraft zu-
sammßngensmMLn, noch einmal den

mden gezeigt, daß unsre Misn zu
genau so Mi Zn fechien der¬

en wie unsre hsrrlis
draußen ! Ans Znm Enökampf !

Alte müssen Zeichnen !
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Mengen von Knvchenbrühextrakt, der als Zusatz zu Sup¬
pen, Saucen und Gemüse sowohl für den Einzelverbrauch,
als auch für Zwecke der Maffenspeisung verwendet werden.

*.ann , dem freien Verkehr übergeben . Der Verkaufspreis -'
des inländischen Knochenbrühextraktes an den Verbraucher
ist auf 3 Mk . für das Kilo, des gemischten dänischen
Extraktes auf 5,80 Mk . für das Wo festgesetzt. Bei
Abgabe in kleineren Packungen (Dosen ) ist ein Aufschlag
für die Verpackung mit 50 bzw . 70 Pfg . zulässig. Die
Abgabe an Interessenten zum Zwecke des Weiterverkaufs
erfolgt nur während des Monats Oktober — nach den
Weisungen des Kriegsausschusses für Oele und Fette —
durch folgende Firmen : Gesellschaft für Gewinnung vvn
Fett - und Nebenprodukten G . m . b. H ., Altona , König¬
straße 215/217 , Louis Wolf , Hannover , Asternstr . 2,
Pauk Kasper, Braunschweig, Karl -SchMidtstr . 16, Ad.
Löwenberg, Mainz , Patentverwertungs -Gesellfchaft m . b .
H . , Crimitschau-Sachsen , Militärkonservenfabrik G . m.
b . H . , Berlin NO . 27, Andreasstr . 32, Heine L Komp. ,
Halberstadt .

— Die Ebereschenbeeren sind ein vorzügliches
Futter für Haushühner und Fasanen . Zu dem Zweck
pflückt man die reifen Beerenbüsche und trocknet sie mög¬
lichst auf luftigen Böden . Ein Dörren im Backofen ist
nicht notwendig, da ein Faulen der Beeren so leicht
nicht eintritt .

— Lichtabcnd : . Auf dem Lande ist cs noch vielfach Sitte ,
daß die Bei wandten , Nachbarn u nd Freunde am Feierabend zum
..Vorsitz" zusammmkvmmen . Die Besucher sparen das Holz
zum Einbrennen und das Erdöl für die Lampe, haben dabei die
ihren Bedürfnissen entsprechende Anrebuna und pflegen den
Sinn der Zusammengehörigkeit. Auch ln den Städten waren
einst diese Lickiabcnde üblich . Wir leben in einer Zeit , di -
uns trotz ihres Reichtums au Geld , iu manchen Dingen zu größter-
Sparsamkeit und Einschränkung zwingt . Neben dem Mangel

y. ,1 gewissen Lebensmitteln ist es vor allem die Kohlen -
noi . die tief in die seitherigen Lebensverhältnisse mit ihren
Bedürfnissen und Gewohnheiten einqreift . Heizung und Beleucht
mng sind für die meisten Haushalte fast ganz von der Kohle
rbhanam geworden . Die Kokte aber itt rar sewordkR-^Ms

AAf ^ n , die hier mast besprochen zu werden brauchen, rmo »er
Kohlenmange . ist weit ernster zu nehmen, als es von vielen ge-

k
^ heißt sparen , sovie lman nur irgend kann .. Wii

durchzuhalten, denn die Engländer ,der Kamm aufs neue geschwollen ist . so schlimm es in
rem Laude aassieht , wollen keinen Frieden geben, bis Deutsch-

Hsd Boden liegt . Durch weise Sparsamkeit können w ' '
aber hinter der Front dar Durchhalten ermöglichen. Me wm -
H- V '"' mm die L,Habende oder ..Vorsitze"

auch in den Städteneoer zu Ehren brachte ? Etwa auf folgende Weise : Zwei- - er drei Familien, ,e nach Größe , die in dem gleichen Hause° der du- durch BerwaMschaft, Freundschaft oder sonstwiesich naher stehen , tun sich zusammen, um den Abend gemeinsam
zu verbringen , wenn möglich an jedem Tage ; wo dies nicht aus -
zusvhren ist . wenigstens zwei- bis dreimal in der Woche Der
^ .»n!'

i "fl^ d/Ge !/äfts '
chmß wird eine jo zeitige Zusamme

'
nkunfterinoalic>:cn , daß euch Kinder von einem gewissen Aller an

ieiinehmeii können . Das Abendessen wird womöglich, ge¬mein,am eingenommen , wozu jeder Teil seine Speisen mit-
st

'u 'P - Die Er . i m - ,g der Speisen, das Kochen des Linden-
b .mcnices oder da :, Sieden der Kartoffeln übernimmt der gast-gevcnre HaushaN der von einem Mal zu andern oder wochen-
lveise wechselt. Das Essen soll so einfach als möglich sein, was
sich übrigens ganz von selbst gebietet . Es soll nicht verkannt
werden, daß nm : cr. m i nur manche gewohnte Bequemlichkeit ver¬
achten mußte , aber es würde wohl nicht allzu schwer semm der Zwangslage , in der wir uns befinden , darein sich zu schicken,oeücn alls wäre die S vrung erheblich empfindlicher, wenn man
an Hallen Winterabenden ohne genügende Heizung und Beleucht
tung miißie . Daß es aber dazu kommen würde , wennman nicht lernt , mit erheblich geringerem Kohlenverbrauch au«-

, mrmmm , das ist so gut wie sicher . Durch die „ Vorsitze"
" zunächst für die schlimmste Zeit probeweise ein-

ileir-hr , werden Köniilcu, ließe sich eine sehr beträchtliche Kohlen -
elstarnw, erzielen , wie jeder leicht ausrechnen kann . Nur
nutz , mau , aeha len werden , daß sie sich nicht zu ..Hockereien"
ruruacystu , sonst wäre der Zweck allerdings verfehlt.

— St . (/Mus . Mit Riesenschritten geht es den
Lutter zu , Als Mahner an diesen erscheint am 16 , Ot
cober der heilige Gallus , der im Rufe steht, an seinem
Gedenktag mit Schnee aufzuwarten , sagt man doch in
vielen Gegenden : SV Gallen — läßt Schnee fallen . Die
Natur hat ihr großes Werk getan . Die Saugröhrchen
der Pflanzen erstarren , der Umlauf der Feuchtigkeit hört
ans, die Blätter nehmen die Herbstfärbung an und : Um
Galle — fallen die Blätter alle . Das Wirtschaftsjahr
ist zum Abschluß gekommen: Auf St . Gallustag — muß
jeder Apfel in den Sack ; An St , Gatt — ernt die Rüben
ab ; Nach St . Galt — laß die Kuh im Stall . Für
rewöhnlich soll auch die Weinlese beendet sein, denn :
Muß Gallus Buttenträger sein — ist' s ein böses Zeichen
uir den Wein . Auch die letzten Zugvögel rüsten sich nun
- nr Abreise : Nach St . Galle — sind die Vögel alle .
Fällt der 16 . Oktober in eine trockene , heitere Herbst-
oeriode, so erscheint das für ein Anzeichen längerer Dauer
eeS Altweibersommers . Am St . Gallustag — den Nach¬
sommer man erwarten mag . In der guten alten Zeit be¬
stand die Sitte , daß von Gallus ab die Jugend das
Jägerrecht hatte , das auf den Bäumen noch befindliche
Obst „stnpfetn" zu dürfen . Ein weiterer Vorbote des
Winters ist für den Landmann der 21 . Oktober , vvn dem
der Volksmund behauptet : An Ursula muß das Kraut
herein — sonst schneien Simon und Judas drein .

— Die Erfahrungen bei Fliegerüberfällen
haben gezeigt, daß der sicherste Schutz gegen Flieger¬
bomben der Aufenthalt im Keller ist . Bis jetzt ist noch
lein Fall bekannt geworden, daß, eine Bombe im Keller
geplatzt wäre . Aber es ist allerdings nicht ausgeschlossen,
baß eine aus das Dach eines Hauses fallende Bombe
sämtliche Stockwerlsdecken durchschlägt und erst im Keller
zum Platzen kommt . Beim Aufenthalt im Keller müssen
aber solche Plätze vermieden werden, die den durch etwaige
Fensteröffnungen cindringenven Splittern ausgesetzt sind.
Man vermeide ferner eine größere Ansammlung von
Personen in demselben kleinen Kellerraum , damit nicht
zu viel Menschen gleichzeitig der Splitterwirkung aus -
gesetzt sind , wenn einmal das Unglück es wollte , daß

Oe Stockwerksdecken bis zum Keller vvn einer Bomb
durchschlagen werden . Endlich verlasse man in einen,
solchen Fall den getroffenen Keller sofort und schaffe
etwaige Verletzte sofort heraus , da das durch jede ge¬
wöhnliche Sprengbombe entwickelte Kohlenoxydgas im ge-

senen Raum tödlich wirlen kann.

— Fm Zeichen des Krieges . Jin kirchtWK
Amtsblatt empfiehlt Bischof v . Keppler den Pfarrern , dÜy
Einnahmen für die abgetieferten Glocken der 7 . Kriegs^
anleihe zuzuführen , da unter den gegenwärtigen Verhall - ,
nissen Von einer Neubeschaffung vvn Glocken vorerst ab -,,
gesehen werden müsse. Die Pfarrgemeinden fordert der
Bischof ans, die dur 'H die .Abgabe der Glocken freige¬
wordenen Seile der Kriegshanfsgesellschaft in Berlin
Min Kauf anzubieten . - - i '— -. Nb i

"

— Vergütung für Unterbringung aufgegrkfl
fener Kriegsgefangener . Der Verein Württ . Kör-
pcrschaftsbeamten hat an das Ministerium des Innern
.-ine Eingabe gerichtet, die Vergütung für Unterbringung
wieder ergriffener Kriegsgefangener , die bisher für den
Kopf und Tag 1 Mark betrug und die den Gemeinden
aus Heeresmitteln zu leisten ist, zu erhöhen . Das Kriegs¬
ministerium hat auf Veranlassung des Ministeriums heH
Innern diese Vergütung auf 1 .50 Mk . mit Wirkung
vom 1 . Oktober ds . Js . ab festgesetzt.

— Kohlenerfparnis . Ein einfaches Mittel, im
Ofen Kohlen zu sparen , ist das folgende. Wenn die Koh¬
len oder Briketts gut irr Glut gekommen find, schlägt
man die Asche des vorigen Brands in Papier ein und legt
sie auf die Glut . Die Asche wird nochmals glühend
und dämpft andererseits die Glut der Kohlen, verhindert
also ein rasches Verbrennen . Das Ofenfeuer , so behan¬
delt, entwickelt keine große Hitze, aber es hält um so
länger an . Wenn die Asche aufgelegt ist, muß für ge¬
nügende Zugluft , aber nicht zu Viech Sorge getragen
werden. , - : G . - V ! ,

'



Baden .
(-) Karlsruhe , 15 . Okt . Der Füsilier Jakob

Löwengart , der nach Gundershosen beurlaubt war ,
starb am 4. Oktober daselbst einen ehrenvollen Helden-
und Opsertod . Bei einem größeren Brande zeichnete er
sich durch besonderen Mut und wahrhaft soldatische Uner¬
schrockenheit aus . Da zerriß , unmittelbar über ihm der
elektrische Leitungsdraht , fiel auf ihn und führte nach
etwa 2 Stunden seinen Tod herbei, ohne daß er nochmals
uir Besinnung gekommen ist .

(--) Karlsruhe , 15 . Okt . Ein 75fähriger im Ruhe¬
stand lebender Brückenwärter stürzte aus dem 2. Stock
seiner Wohnung auf die Straße und erlitt so schwere
Verletzungen, daß er starb . — Die schon besagte Kauf¬
mannswitwe Rosa Merke lief aus eigener Unvorsichtig¬
keit in einen Straßenbahnwagen hinein , wurde zur Seite
geschleudert und getötet.

(-) Mannheim , 15 . Okt. Aus dem Gefängnis in
Ludwigshafen ist der 46jährige Bürstenbinder Joses Rüm -
mele aus Schönau ausgebrochen und entwichen . Rüm -
mele ist ein gefährlicher Verbrecher : wegen Mordes war er
zu l5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden , von denen er
noch li/sJahre zu verbüßen hatte .

(-) Mannheim , 15 . Okt. Wie das „Mannheimer
Tageblatt " mitteilt , verlangte auf dem hiesigen Markte
am

"
Samstag eine Händlerin für 2 Köpfe Blumenkohl

sage und schreibe 6 Mk . Dieser maßlose Preis wurde
auch bezahlt.

(-) Ruit bei Breiten, 15. Okt . Bei einem Brande,der den Holzschopf des Landwirts Plötscher einäscherte ,kam der 5jährige Enkel des Eigentümers ums Leben .
Das Kind hatte vermutlich durch Spielen mit Streich¬
hölzern den Brand verursacht und sich nicht mehr retten
können .

(-) Schönau , 15 . Okt. Das 4jährige Töchterchcu
des vor dem Feinde gefallenen Bürstenmachers Bender
fiel in die hochgehende Wiese und ertrank .

Und Ihr ?
In Anlehnung an das bekannte Bild des Münchener

Kunstmalers Professor Fritz Erler veröffentlicht der
Freiburger Dichter Wilhelm Fladt folgenden flammenden
Werberuf zur 7 . deutschen Kriegsanleihe :

Wir stehen da draußen in Kampf und Schlacht - >
Und wagen das rechtende Ringen .
Wir stemmen uns gegen die Uebermacht
Gegen das Dräuen , das Tag und Nacht '
Sich strafft , uns niedcrzuzwingen .
Wir werfen der jungen Leiber Zier
In des Todes lohende Schauer ,Wir , heiliger Deutschmark, heil' gem Revier ,Eine todesstrvtzige Mauer .

Und Ihr ? ^
Heraus der Truhen blinkendes Gold !
Laßt Kronen springen und Taler !
Sei Euer Schatz der leuchtende Sold ,Der Eueres Tankes Schuldzins zollt ,
Ein freier , ein mutiger Zahler !
Wir zahlen mit strahlender Jugend Zier ,Wir zahlen mit Wunden und Bluten .
Wir opfern der Seelen lichtringende Gier
Und der Herzen flammende Gluten .

Und Ihr ?

Die Wirkung des Tauchbootkrieges.
Neuhork , 15 . Okt . „Newvork Tribüne" vom 12.

^ U82UK8-UvKI.
Das Auszugsmehl für Kranke , wird morgen nachmit¬

tag von 2 —6 Uhr in der alten Realschule abgegeben . 4
vom Lebensmittelamt abgestempelten Auszugsmarken sind
mitzubringen. Städt . Hllehkcrögcrbestelle .

^ fevdeväuöe .
In den Stallungen der Papierfabrik Wildbad ist die

Pferderäude ausgebrochen.
Wildbad, den 16 . Oktober 1917.

Stadtschultheißenamt : Stellv . Bätzner .

Liefert eiere KiillMnMegtnWe
aus Arrpfer , Aupfevkegisrungen , (Messing , Rot¬
guß , Tombak, Bronce, Zinn ) in der Sammelstelle Gaswerk ab
jeden Mittwoch , nachm , von A — 5 Uhr . DerUeber -
preis von 1 Mark für 1 Kilo wird bis 31 . Oktober weiter¬
bezahlt . Auch werden ausgebrauchte Konserven¬
büchsen jederzeit angenommen.

Die Ablieferung derselben ist dringend gebeten .
Güthler .

Das Geld für die abgelieferte Metalle wird sofort aus¬
bezahlt.
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SMember . bringt . . söMnde Sondermeldung ihres Lon¬
doner Mitarbeiters ^ Die Lage des Tauchbootkrieges kann
nicht schwarz 'genug ' Yemalt werden . Es ist unmöglich,-Hrett , Ernst zu übertreiben . Ein britischer Reaierungs -
beamter schilderte mir heute die wirtschaftliche Lage de * .
Ententeländer und betonte die Lebensnotwendigkeit eines
vollen Verständnisses für die den Alliierten und den
Bereinigten Staaten durch das bisher nicht gemeisterte
Tauchbootproblem drohende Gefahr in Amerika . Mein
Gewährsmann sagte : Frankreich wird diesen Winter durch
Kohlennot furchtbar leiden. Italien braucht nicht nur
Kohle, sondern auch Getreide, an dem eine ernstliche
Knappheit besteht und die mehr innere Unruhen ver¬
ursacht, als allgemein bekannt ist. Selbst hier in Eng¬land stehen einige Betriebe aus Mangel an Erzen still.Tie Vereinigten Staaten müssen die Anstrengungen , die
versenkten Schisse zu ersetzen, verdoppeln . Im ersten
Kriegsjahr war es das Problem des Mannschastsersatzesbei den Alliierten , im zweiten und dritten Kriegsjahrwar cs das der Munition , im vierten das der Schiffe.
Trotz der neulichen frohen Rede Lloyd Georges über die
Tonnageverluste ist cs absolut sicher, daß dieses Pro¬blem weit dringender ist , als irgend ein anderes bis¬
her anfgekommcnes. Ter Mitarbeiter führt an , er habevon unterrichteter Seite erfahren , daß die Tauchboote jetzt
nicht nur die gewöhnlichen Handelsstraßen bedrohen, son¬dern überall auf dem Weltmeer anzutreffen seien und
schließt : Wenn es möglich wäre , die Tauchboote an
dem Auslaufen von ihrem Stützpunkt zu hindern , so
wäre es längst geschehen . Wenn es der britischen Flotte
möglich wäre , sie erfolgreich zu bekämpfen, so würde die
Tanchbootgefahr nicht mehr bestehen , selbst das Zusam¬menwirken mit der amerikanischen Flotte wird nicht ge¬nügen , um die Gefahr zu beseitigen. Tie einzige Lösungdes Problems besteht in dem Bau von mehr Schiffen.Tie Vereinigten Staaten müßten sofort zu der Erkenntnis
dieser Tatsache auswachen.

Vaterländische Kundgebung .
) Stuttgart, 15. Okt . 2m großen Saal des Siegle -Hausesfand gestern vormittag 11 Uhr eine große vaterländische Kund -

v .'bung für die 7 . Kriegsanleihe statt, die von über 2060 Personenbesucht war . Mit Ausnahme des Ministers des Innern von
Fleischhauer , der nach ?. ,er !ia gereist ist , waren sämtliche Ministeranwesend . Obeiburgennuster L a u t e n sch l a g e r hielt die Be¬
grüßungsansprache . Er wies auf das Unterfangen der Feinde,durch Fliegerangriffe auf süddeutsche Städte einen Keil zwischenNord- und Süodeutschiand zu Weben , bin . Ein untauglicheres^ Mittel hätten die Feinde nicht finden können . FinanzministerDr. v . Pistorius sprach über die 7. Kriegsanleihe. Woherkommen die Miiüa . den ? Bei der ersten Kriegsanleihe brachteWürttemberg 108 Millionen (2,4 Prozent) , bei der zweiten311 Millionen , dritten 433 Millionen, vierten 414 Millionen,fünften 403 Millionen, sechsten 655 Millionen (4,2 Prozent) auf.Der W . rt des deutschen Volksvermögens beträgt nach Stcimnaiiu-
Bvcher 400 Milliarden, wovon 250 Milliarden auf den Grund¬
besitz entfallen . Von den 60 Milliarden Kriegsanleihe kom¬men etwa 30 Milliarden auf das Volksvcrmöaen und die übrigen30 aus die werktünge Arbeit Deutschlands , die bei uns größerist , als bei unsere» Feinden . Der Rohertrag deutscher Arbeit
beträgt mindestens 40 Milliarden, es wachsen also währenddes Kriegs mehr als 10 Milliarden - - m - - -mögen hinzu , eineO.uot : . die um 50 Prozent höher ist als in England und um100 Pio .ccnt höher a

's in Frankreich . Wir sind ein Unter-
nchmnvo'

k , die Eng 'and 'r sind ein Rentnervolk geworden . Bei3 Kriegs fahren be äuft sich der Ueberschuß der deutschen Arbeitauf 50 Milliarden, sonn: müssen nach Abzug der 30 Milliar¬den . die in K .'ie .qsan 'cihs angelegt sind, noch 20 Milliarden ausdem Arbeitsertrag für die neue Anleihe verfügbar sein . Wirsind an der Grenze unserer Leistungsfähigkeit noch lange nichtangekvuiinen . Die Feinde sind ihr näher. Wohin gehen dieMilliarden? Bei uns bleibe» sie im Lande. Italien ist im
Kriege vö '

lig verarm !. Frankreich konnte seinen Staatshaushaltetchon vor dem Kriege nicht mehr ausgleichen . Seine Einkom -
- .ucnstcuer brachte für 1016 32 Millionen Mark , in demselbenJahre betrug die Einkommensteuer in Württemberg 41 Mill.Mark. Die Krlegsgeivi,insteuer Frankreichs , auf 200 Millionen
geschätzt , erbrachte 64 Millionen Mark, in Deutschland wird

HödlWÜKlZWL - kKlLMlVH ! '
,

K
'
S8tS8 kuiLwittsI kür Llls NstLUö .

w unä 2V ? k§ . ,

5 . V .kür Qsrckinen , Vorgänge , Lpitrsri u .
blgsctis 30 uncl 50 ? kg . ,

vollkommenster KocllstZrke - llüsst ? ,
Leuts ! 20 ? kg . ,svtvie

ULllsiidsr OLvndrovLG ,
OkGAseknÄrM , MbtzIpolilM .
6oIä - n. U8n .

empkielilt

erstklassige deutsche Fabrikate

Ueber 2 '/ , Millionen im Gebrauch,
in Dualität unübertroffen.

Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis

Langjährige fachmännische Erfahrung .
Reparaturwerkstätte . Ersatzteile.

Messerfchmtedmekster .
i

ne r ic> vis 2 MilIMden Mark Rußland hat 1917übe . 60 Milliarden Mark̂ Ausgaben, .wovon rund 10 Mil-limdcn gedeckt werden kämen. - AujH Englands Finanzkraft
erschö - ft sich trotz der amerikanischen Hilfe immer mehr. Un¬
sere Milliarden dienen der Verteidigung der Vaterlands, es gelb" m Haus und Herd . Darum müssen alle, alle zeichnen!

Tapeziermeister Theodor F i sch kr-Stuttgart sprach für der
Handwerkerstand , Abg . Ioh. F i s ch e r-Heilbronn namens dererderen Kriegsgewinn täglich 33 Pfg . zu Hause und 53 Pfa . im
Schützengraben ist , „nd Abg . Andre für die Arbeiterschaftdie Redner erklärten es als Pflicht , an der 7 . Kriegsanleihelich zu betei 'igen . Znm Schluß rief Regierungsdirektor Dr . ».Hicber den Geist des Jahres 1914 auf. Es sei eine Torheitzu glauben , daß der Krieg aushöre, wenn man die Mittel ver¬weigere . Diese Schwätzer sollten bedenken , was dann kommenwürde ! Wir können und wollen an den Sieg glauben , zud -. m uns auch die 7 . Kriegsanleihe verhelfen wird .

(ch Stuttgart , 15 . Okt . (Kriegerheimstätte n .)Iw Saa ! des Bürgermuseums sprach am Samstag abend
ans Veranlassung des Vereins für Kriegerheimstätten A.
Damaschke - Berlin vor einer zahlreichen ZuhörerschaftEr wies darauf hin , daß wegen des Bevölkerungszuwach¬ses schon vor dem Kriege jährlich etwa 200000 nem
Wohnungen erichtet Und weitere ( 200000 für un¬
brauchbar gewordene ersetzt werden '

mußten . Da nun
während der Kriegsjahre Neubauten zum größten Teil
ruhten , werde es eine große Wohnungsnot geben, wenn
die Feldgrauen heimkehren. Die Errichtung von Krieger¬
heimstätten in Stadt und Land sei eine zwingende Not¬
wendigkeit geworden, eine bloße Wvhnungsreform würde
nur dcn ^ Jndustriegegenden zugute kommen und die Ab¬
wanderung vom Lande in die Stadt noch mehr begün¬
stigen. Grund und Boden der Heimstätten müsse der
Spekulation und dem Handel entzogen bleiben . Durch ein¬
mütigen Reichstagsbeschluß sei die

"

Kriegerheimstättenfragein Fluß gekommen; solle sie aber M, gutem Ende kom¬
men , so müsse sie von der Gunst der HffwtlWm Meinung
getragen sein . / - - -

( - ) Stuttgart, 15 . Okt . Diexheutige^ Generalversammlungder Daimler-Motoren-Gesellschaft -beschloß die Erhöhung des
Ak ' st » Kapitals von 8 Mill . auf 32 Mill . Mark.

(-)Ludwrgsburg , 15 . Okt . (Brand .) Im Erd¬
geschoß des Saalgebäudes in der Myliusstraße brach in
der Frühe aus bis jetzt unbekannter Ursache Feuer aus ,
das in den dort lagernden Vorräten der Lederhand 'iwg
Roser reiche Nahrung fand . Der Schaden an den durch
Jener und Wasser zu Grunde gerichteten Vorräten dürste
groß sein . -

(--) Maulbronn , 15 . e Okt . (Stadts '
chulthei -

ßcnwahl . ) Bei der StadtschulcheißenwaU wurde
Schultheiß Kienzle aus Freudenstein , mit g122 Stimmen
gewählt. Sein Gegenkandidat , AsMentESHreiber ans
Eiuttgart , erhielt 12 Stinimen . ^

(-) Schwenningen , 15 . Okt . « (Vor der Ho ch -
g r > t . ) Eine 19 Jahre alte Fabrikarbeiterin , die andern
Tags Hochzeit machen wollte , stahl einem hiesigen Wirt
iOOO Mk. Die Täterin wurde ermittelt. <. Ein Teil des
'Oeldes ist wieder beigebxacht. S

Weiterer Kreuz-Ritter 3 . Kl .
Mit dein Eisernen Kreuz 2 . Kl. wurde ferner

Dtzch-ch - geschmückt : Pionier Albert Christ . Schrafft ,von Christofshof.
Wir gratulieren .

W * Die Milrtär -Uerdienstausfeichnuug für 9jähr -
Dienstzeit, sowie die ftib . Verdienstmedaille erhielt u .a . ! vergant Willig von hier.

Gnang . Gottesdienst . Mittwoch , 17 . Okt ., abends8 Uhr Kriegsbetstunde : Stadtpfarrer Rösler .

Druck u . Verlag der B . Ho fmann ' schen BuchdruckereiWildbad . Vera ntwortlich: E Reinhardt daselbst .

M msm« ZmMllmftkn!
16. WürttembergtscheRote Krem Geld-Lotterie
Ziehung : 4 . Dezember 1917 .

1 Hauptgewinn 30000 Mk . bar .
Lose zu 2 Mark, 6 Lose 11 Mk., 11 Lose 20 Mk .

Ache KwM 8eli>-Mme
Ziehung am 8 . November 1917 .
1 . Hauptgewinn bar 15000 Mk .

Lose zu 1 Mark, 13 Lose 12 Mark .
Zu haben bei G . M . Kott . cl

Mi !
Nach Stuttgart wird ein

besseres

tzaiMWn
per 1 . Nov . gesucht. Kochen
nicht unbedingt erforderlich .
Lohn 25—30 Mark .

*
G . Uamenstein ,

Stuttgart ,
Stasflenbergstr . 2 .

600 —900 Liter haltende

suchten kaufen .
Carl Rometsch .

Ein starkes

hat ;n verkaufen .
G . Eifel - ,

Hotel Kühler Brunnen

Lravatten, ;
schwarz und farbig,

Herren - nn)
HM»-HnnWhe,

8-itzeMe, !
schwarze '

SMen nni>
NetteiMe

empfiehlt zum billigsten Tages¬
preis Rodert Mierittger

llv !8llv -

Chemische Reinigung im Hause
Besser wie Gallseife !

empfiehlt
Carl MUH . Katt .
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